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Das Ministerium Btiſſon in Paris. 

Genau eine Woche iſt vergangen, bis an Stelle des von der 
franzöſiſchen Deputtrtenkammer geſtürzten Miniſteriums Ferry ſich 
ein neues Cabinet gebildet hat. Wenn man zu ſagen pflegt, 
was lange währt, wird gut, ſo paßt dieſer Spruch diesmal nicht 
ſo gan, und ſpectell wir Deutſchen haben Urſache genug, dem 
neueſten franzöſiſchenz Miniſterium kühl bis ans Herz binan ge» 
genüberzuſtehen Nicht, daß wir uns große Sorge darüber zu 
machen brauchten, ob denn nun auch die neue Regierung das 
gute Verhältniß zu Deutſchland, wie es bisher beſtanden, weiter 
pflegen werde, — auf dem Miniſterſeſſel ſieht ſich doch die Welt 
ganz anders an, als vom Platz eines Abgeordneten, und ſo wer⸗ 
den auch die Herren vom neuen Miniſterium ſich wohlweislich 
hüten, Deutſchland, deſſen Dienſte Frankreich gegenwärtig ſo gut 
gebrauchen kann, vor den Kopf zu ſtoßen, — aber wir haben 
keinen Anlaß, den Franzoſen zu einem Regime groß Glück zu 
wünſchen, das bisher durch das Auftreten mehrerer feiner her. 
vorragendſten Mitglieder gezeigt hat, daß es nicht gepanzert gegen 
die Einflüſterungen und Machinationen von Heißſpornen iſt Da 
iſt der neue Miuifterpräfident Herr Briſſon, bisher Präſident der 
Deputirtenkammer. Es fällt uns gar nicht ein, von dem Herrn 
behaupten zu wollen, er ſei ein Deutſchfeind. Er hat fi nie 
mals offen ſo gezeigt. Was aber Briſſon gethan, iſt, daß er in 
ſeinen Blättern mitunter ſehr mit der Revanchepartei geliebäugelt 
hat; kurzum wir vermiſſen an ihm die Eigenſchaft eines charac⸗ 
terhaften Politikers und Staatsmannes. Es wird ſich zeigen, 
ob jetzt in dieſer Beziehung eine Aenderung eintreten wird. 
Briſſon hat auch wohl ſelbſt eingeſehen, daß es ein gewagtes 
Spiel ſein würde, wenn er das Miniſterium des Auswärtigen 
übernehme. Er hat es Herrn von Freyeinet, der ja als ruhiger 
Politiker bekannt iſt, übertragen. Trotzdem dürfen wir aber 
nicht vergeſſen, daß das neue Miniſterium Briſſon und nicht 
Freyeinet heitzt; der erſtere iſt alſo die Hauptperſon, nicht der 
letztere. Weiter haben wir als Kriegsminiſter General Campe⸗ 
non, den vorletzten Kriegsminiſter des Cabinets Ferry, der ent⸗ 
fernt wurde, weil er einerſeits dem Abſenden ſtarker Truppen ⸗ 
maſſen nach Tonkin widerſtrebte, andererſeits ſich zu ſehr an die 
Revanchepartei anſchloß. Das ſind die Hauptglieder der neuen 
Regierung; die übrigen Miniſter haben für uns geringeres In⸗ 
tereſſe. Im Ganzen ſteht das Miniſterium ein ganzes Theil 
mehr nach links, als das bisherige. Die Republikaner in Frank · 
reich können zufrieden ſein, daß ſie nach ihrem Thorenſtreich vom 
vorigen Montag wieder eine Regierung haben, und wir werden 
die Thaten und die Dauer dieſer neuen Aera abwarten. 

Es läßt ſich nicht verhehlen, daß die Stellung des Miniſte⸗ 
riums Briſſon eine ſehr ſchwierige iſt und zwar bereitet nicht jo 
ſehr der Krieg mit China Verlegenheiten, als die ganze innere 
Lage. Es hat ſich im Lanfe der Minifterkrifis zur Genüge her⸗ 
ausgeſtellt, daß die letzten Vorgänge, die Niederlagen in Ton⸗ 
kin, die enormen Geldſummen, welche der Krieg in Anſpruch 
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In geſſeln der Schönheit. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(2. Fortſetzung) 

Frau Lorenz blickte in Gedanken verſunken in die Natur 
hinaus, plötzlich aber fließ fie einen Auf der Ueberraſchung aus, 
während ihr vor Schreck erſtarrter Blick an der Landſtraße hän⸗ 
gen blieb, die in weiten Schlangenlinien thalabwärts führte. 
Ja, ſah fie denn rechte Befanden ſich in dem Wagen, der da 
drüben langſam den Berg herabfuhr, nicht drei Damen anflatt 
der erwarteten einen? Und dieſe Maſſe Gepäck, ſah das nicht 
ch wochenlang in Hirſchſtein n ng 


aus, als wolle man fi 
Aber das durfte, das konnte nicht ſein! Sie wollte ihnen ſagen 
„ ja was? Sie war nur eine Dienerin und der Herr des 
Schloſſes, der ſich ſicher gegen ſolchen Ueberfall gewahrt hätte, 


lag todfrant 
In ohnmächtigem Zorn ballte Frau Lorenz die Hunde ſtarr 
x iches Unge⸗ 


blickte fe nach dem Wagen, als jet er ein fürchte 
thüm, das ihr Verderben bringe. 

„Soll ich mit,“ murmelte ſie zwiſchen den zornig zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen, „in meinen alten Tagen von Leuten, die .. 
nicht kenne und die ſich hier gewallſam eindrängen, auf die Fin⸗ 
ger ſehen und mic vielleicht Vorſchriften machen laſſen? Soll ich 
dielleicht wochenlang mit 152 und Zittern das Geheimniß des 
Hauſes hüten? Bereits It Grab über bie Geſchichte gewachſen. 

er Graf würde in Raſerel verfallen, wenn fie durch Unvorſich⸗ 
ligkeit wieder an das Licht gezegen würde. Por Allem muß 
Greta auf ihrem Poſten fein. Kein Laut darf an die Ohren der 
Fremden dringen. Es if eine harte Aufgabe, aber es bleibt 
nichts Anderes übrig, als gute Miene zum böſen Spiel zu 
machen Jedoch nicht lange ſollen uns dieſe Aufdringlichen zur 
Loft liegen dafür will ich ſchon ſorgen. Auch der Herr Graf 
8 D wünſchen, ſobald er wieder bei vollem Be. 
wußtſein iſt. 

Und mit feſter Entſchloſſenheit auf den ſcharfgeſchnittenen 
Zügen ſtieg Freu Lorenz die Treppe hinab, um ſich in ihrem 

immer durch etne weiße, feingehäkelte Spigenhaube und eine 
teite, ſchwarzſeidene Schürze zum Empfang der unwillkommenen 
Gäſte vorzubereiten, 


Donnerſtag, den 9. April 


Zeitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


1885. 


nimmt, der ſkandalvolle Sturz Ferry's, die Uneinigkeit der Re⸗ 


publikaner unter einander, das Anſehen der Republik bei den 
Provinzialbewohnern koloſſal geſchwächt haben. Die Agenten 
der Orleans find nie müßig geweſen, im Geheimen für den Gra⸗ 
fen von Paris zu wirken; die Erfolge, welche fie bie her durch 
ihre Thätigkeit errungen, find mehr als verdoppelt durch Die 
Republikaner in Paris. Die Provinzialbewohner fangen an, der 
koſtſpieligen, zerfahrenen republikaniſchen Regierung ſatt zu wer⸗ 
den, und lauſchen aufmerkſamer als bisher den Schmeichelreden 
der orleaniſtiſchen Propaganda. 


und dieſe der Republik zu entſremden. Gegenwärtig ein Miti⸗ 


tär⸗Aufſtand und die ganze, glorreiche franzöſiſche Republik läge 
auf dem Rücken. Man weiß in Paris ſehr wohl, wie im Lande 
die Dinge ſtehen, und daß bei den bevorſtehenden allgemeinen 
Neuwahlen, denen wiederum die Neuwahl des Präſidenten folgt, 
ein ſchlimmes Wahlreſultat erfolgen könnte, wenn mit dem chi⸗ 
neſiſchen Kriege nicht ſchleunigſt reine Bahn gemacht und im 
Innern den Ropaliſten entgegengearbeitet wird. Vor allen Din⸗ 
gen iſt es alſo Aufgabe des Miniſteriums, im Guten oder Schlim⸗ 
zu Ende zu bringen, und dann 
kommt der Wahlfeldzug an die Reihe, und der iſt noch wichtiger. 
Daß ſeitens der Regterung mit Hoch druck gearbeitet wird, iſt ſo 
und die Republikaner in den 


men den Feldzug mit China 


klar, wie zwei mal zwei vier, 
Kammern werden bereitwilligſt beide Augen darüber zudrücken. 


Es heißt jetzt: Entweder nieder die Orleans, oder nieder die 


Republik. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 8. April 1885. 
Die Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht eine größere Zahl von 


Berichten über Bismarckfeiern im Auslande, aus denen all⸗ 
ſeitig herrorgeht, daß der Ehrentag des Kanzlers mit hoher 
patriotiſcher Begeiſterung begangen iſt. — Die dem er 
r 
Bismarck hat deshalb Dr. v. Stephan ein Dankſchreiben für die 


zugegangenen Depeſchen enthalten faſt 100000 Worte. 


Beamten im Berliner Haupttelegraphenamt überſandt. 
In der letzten Sitzung des Bundesrathes gab Staats⸗ 


ſecretär v. Bötticher den verbündeten Regierungen anheim, etwai ge 
Wünſche bezüglich der Submiſſionsbedingungen baldigſt an den 
Kanzler gelangen zu laſſen. Ueber den Zeitpunkt der Eröffnung 


der Linie wurde keine Mittheilung gemacht. 
General Vogel von Falkenſtein, der ruhmreiche 


Führer der preußiſchen Mainarmee, im Kriege von 1866, fit 


am Oſtermontag auf ſeinem Schloß Dolzig bei Sommerfeld ge- 
ſtorben. Der General iſt am 5. Januar 1797 in Breslau ge⸗ 
boren, machte als junger Mann von 16 Jahren bereits den 


2. 

Knirſcheud im gelben Kiesſand, fuhr der Wagen durch das 
alte, eiſerne Gitterthor, welches das Schlößchen Hirſchſtein von 
der Welt abſchloß. Frau von Wendlaud beugte ſich weit aus 
dem Wagen und blickte voll Neugier um ſich. Alſo das war 
die ſtille, grüne Inſel, auf die ſich der Stiefbruder ihres Gatten 
zurückgezogen hatte, um daſelbſt ein Einſiedlerleben zu führen? 
Sie hatte nur wenig von dieſem Verwandten gehört, das We⸗ 
nige aber war jo ungewöhnlich, daß ihre Neugier ungemein ge⸗ 
reizt wurde. Warum zog ſich dieſer Mann vor aller Welt ſo 
ſchen zurück? Vor Jahren hatte die Fama — Frau von Wend⸗ 
land ſchauderte, daran zu denken — von einer Mordthat des 
Grafen geſprochen, doch dies unbeſtimmte Gerücht verſtummte als⸗ 
bald und man begriff nicht, wie es hatte auftauchen können. 
Sollte vielleicht doch etwas Wahres daran geweſen ſein? Denn 
konnte ohne allen Grund eine ſo ſchwere Verdächtigung ent⸗ 
ſtehen? Und war nicht die ganze Lebensweiſe des Grafen hochſt 
auffallend? Frau von Wendland fröſtelte es trotz der Hitze, über 
die fie kurz vorher geklagt hatte. Die Erinnerung aber an den 
Reichthum des alleinſtehenden Sonderlings und an ihre eigenen, 
höchſt derangirten Verhältniſſe beſchwichtigte gewaltſam ihren 
Argwohn und ihre Umuhe. Sie dürfte den Schwager nicht für 
ſchuldig halten, wollte ſie ſeine Hülfe in Anſpruch nehmen. 

„Nein, nein, er iſt ein zwar ſonderbarer, doch ſicher ſehr 
ehrenfeſter Mann!“ ſchloß fie laut ihren Gedankengang ab. 
„Mer, der Onkel?“ fragte Franziska, welche ebenfalls die 
Umgebung genau gemuſtert hatte. „Ach, wird das hier lang⸗ 
weilig werden!“ fügte ſie mit einem Seufzer hinzu. „Am Ende 
verlangt man gar noch Rückſicht auf den Kranken!“ 
„Und. mit Recht!“ zürnte Sujanne 
Franziska hatte eine ſcharfe Entgegnung auf der Zunge, 
doch in demſelben Moment hielt der Wagen und Anton beeilte 
ſich, dienſteifeig den Schlag zu öffnen, während Frau Lorenz mit 
auerſüßer Miene auf der Schwelle der Hausthür erſchien und 
ch den Ankommenden als Beſchließerin des Hauſes vorſtellte. 
Frau von Wendland erkundigte ſich bei ihr mit hochmüthiger 
Herablaſſung nach dem Befinden ihres „theuren“ Schwagers. 
Die nicht vorhandene Thräne, welche fie bei dieſer Frage ſorg⸗ 
fältig mit dem Spizentaſchentuch trocknete, wurde eine echte, 


Der Einfluß der Orleans iſt 
auch unter der Armee ſehr groß; wäre dieſe durch und durch re⸗ 
publikaniſch, man würde gegen die Befehlshaber in Tonkin ganz 
anders vorgegangen fein. Jetzt hat man gegen dieſe in der Kam⸗ 
mer kein döſes Wort geſagt, um nicht die Armee zu verletzen 


und Tod entſcheiden werde. 


Freiheitskrieg mit und wurde Dezbr. 1813 Lieutenant. Er wohnte 
einer großen Zahl von Schlachten bei und erhielt außer dem 
eiſernen Kreuz den ruſſiſchen Georgenorden. 1844 wurde er 
Commandeur des 1. Bataillons des Kaiſer⸗Franz⸗Regiments, das 
er auch beim Straßenkampf am 18. März in Berlin führte. Im 
ſelben Jahre wurde er Oberſtlieutenant, 1851 Oberſt. 1855 
Generalmajor, 1855 Generallieutenant. Dem Feldzuge von 
1864 wohnte er als Chef des Generalſtabes bei und wurde nach 
dem Kriege commandirender General des Weſtfäliſchen Armee⸗ 
corps und General der Infanterie. 1866 zwang er die Hanno⸗ 
veraner zur Capitulation von Langenſalza, führte gegen die Bay⸗ 
ern glückliche Gefechte, mußte aber ſchon am 11. Juli ſein Com⸗ 
mando an General von Manteuffel abtreten. Nach dem Kriege 
wurde er Commandeur des 1 Armeecorps, dem er bis 1868 an⸗ 
gehörte. Während des Krieges von 1870 war er Generalgou⸗ 
verneur der Nord⸗ und Oſtſeeprovinzen und verfuhr als ſolcher 
mit großer Strenge. Nach dem großen Kriege erhielt er den 
Schwarzen Adlerorden und wurde Ende 1873 auf ſein Geſuch zur 
Dispoſition geſtellt. Von da ab lebte er zurückgezogen auf ſei⸗ 
nem Gute Dolzig, ſchon lange leidend. General Vogel von 


Falkenſtein war ein anerkannt tüchtiger Feldherr, aber Anhänger 


der alten ſtrengen Schule und Gegner der modernen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Das mag ihm manche Conflicte zugezogen haben. 

Der Inhalt des in dieſen Tagen dem Reichstage zugehenden 
Weißbuches über die Congoconferenz und die Verhandlungen 
mit der Congogeſellſchaft wird ſoeben bekannt gegeben. Etwas 
Neues geht daraus nicht weiter hervor. Den Deutſchen im Con⸗ 
goſtaate ſind bekanntlich volle Handelsfreiheit und alle ſonſtigen 
Rechte zugeſichert. 

Von einem ſchleswig holſteiniſchen Colonial ⸗ Unterneh- 
men iſt in den letzten Wochen vielfach die Rede geweſen. Der 
„Nat.⸗Ztg.“ zufolge handelt es ſich dabet um die Förderung der 
Auswanderung nach Braſilien, vor der wiederholt ſeitens der 
Behörden gewarnt iſt. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht u. A. das Geſetz betr. den 
Zollanuſchluß von Bremen. 


„Der bisherige Präſident der Deputirlenkammer, Herr 
Briſſon, deſſen Ehrgeiz ſich eigentlich auf den Präſidentenſtuhl 
von Frankreich verſtieg, hat dem allſeitigen Drängen nachgegeben 
und ein neues Miniſtertum gebildet. Gerade eine Woche hat es 
alſo gedauert, bis das neue Regiment geſchaffen war. Seine 
Leiſtungen werden abgewartet werden müſſen. Briſſon als Prä⸗ 
ſident muß fi erſt bewähren, Freycinet als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen kann Deutſchland willkommen ſein, dagegen muß man 
bei Campenon als Kriegsminiſter ein großes Fragezeichen machien 
General Campenon träumt gar zu gern von einem Revanchekrieg. 
Miniſter des Innern, der alſo den Wahlfeldzug zu leiten haben 
wird, iſt Alam Targé, Carnot Arbeitenmintſter, Clamgé 
ran Finanzen, Goblet Unterricht, Galiber Marine ꝛc. In der 
Haupiſache tft das neue Miniſterium ein vorgeſchritten⸗republika⸗ 
UAB BB ———̃ ͤ————— 


wirkliche, als fie die Kunde vernahm, dag der Patient einer 
Kriſis entgegengehe, die nach Ausſage des Arztes über Leben 
Nicht, daß Frau von Wendland 
um das Leben des ihr gänzlich gleichgültigen und unbekannten 
Verwandten gebangt hätte, ſie zitterte nur davor, daß er ſterben 
könne, ohne ſie und ihre Töchter mit einem kleinen Kapitale 
oder einer Rente bedacht zu haben; denn flarb er ohne Teſta⸗ 
ment, jo fiel Alles einer entfernten Seitenlinie zu; fie ſelbſt war 
nicht erbberechtigt. 

„Zu ihm, zu ihm, meine Kinder, um dem Bruder meines 
geliebten Gatten in den Stunden der Gefahr nahe zu ſein!“ 
rief ſie mit theatraltſchem Pathos. „Wo finde ich ihn, liebe 

rau?“ b 
# Frau Lorenz trat der künſtlich Erregten energiſch entgegen. 

„Sie verzeihen, gnädige Frau, aber das iſt unmöglich. Der 
Arzt befindet ſich ſoeben bei dem Herrn Grafen und Niemand 
außer dem Kammerdiener und meiner Wenigkeit haben Zutritt 
in das Krankenzimmer.“ 

Frau von Wendland warf der Sprechenden einen ſchnellen, 
ſtechenden Blick zu; doch raſch beherrſchte ſie ihren Unmuth und 
erklärte, daß ſie lieber ihren Gefühlen den größten Zwang an⸗ 
thun wolle, als eine Anordnung in den Vorſchriften des Arztes 
zu übertreten. 5 

Die Beſchließerin nickte mit einem ſarkaſtiſchen Lächeln, 
während fie den Damen die Treppe empor voraufſchritt, um den⸗ 
ſelben die eiligſt in Stand geſetzten Zimmer anzuweiſen. 

Trällernd eilte Franziska die Stufen empor und ſchlug über⸗ 
müthig mit dem Sonnenſchirm den Tact auf das Treppenge⸗ 
länder, was viel Geräuſch in dem ſtillen Hauſe verarſachte. 

Frau Lorenz hielt erſchrocken das junge Mädchen zurück und 
legte den Finger auf den Mund. 

„Bſt, gnädiges Fräulein! Hier muß jeder Laut vermieden 
werden. Sie befinden ſich im Hauſe eines Schwerkranken; ver⸗ 
geſſen Sie das nicht!“ 

Ueber Franziska's Antlitz flammte ein flüchtiges Roth bei 
dieſer Ader Athen 5 2 f f 

„Aber Athem holen darf man doch?“ fragte fie ſchn 

Frau von Wendland drohte ſich Wem din um. pt. 

„Ich befürchtete nicht mit Unrecht, Franziska, daß 


niſches. Ob und wie lange es ſich halten wird, läßt ſich ſchwer 
ſagen. Die Gambettiſten machen große Anſtrengungen, damit 
einer ihrer Anhänger zum Kammerpräſidenlen gewählt wird. — 
Ueber den Conflict mit China wird auch von London berichtet, 
daß China zum Frledensſchluß bereit iſt, Frankreich große Vor⸗ 
theile gewähren, aber keine Kriegskoſten zahlen will. Jedenfalls 
wird das neue Miniſterium im Guten oder Schlimmen die Sache 
bald zu Ende bringen müſſen. Im Lande wird laut über die 
enormen Koflen, welche der Krieg hervorgerufen, gemurrt; dies 
und die franzöſiſchen Niederlagen ſchädigen das Anſehen der Re⸗ 
publikaner ſehr, und machen die Actien der Monarchiſten ſteigen. 

Aus London wird gemeldet: Die Commiſſare für die 
Prüfung der Landreelamationen deutſcher Reichsange⸗ 
höriger auf den Floſchi Inſeln haben ihre Arbeiten beendet 
und werden nunmehr ihre Berichte erſtatten (die Commiſſare 
find dahin einig geworden, daß ein Theil der deutſchen Ans 
ſprüche zu berückſichtigen iſt.) In der jetzt zuſammentretenden 
Commiſſion für Regelung der Streitfragen bei den weſtlichen 
Südſeeinſeln wird Deutſchland ebenfalls durch den Generalcon⸗ 
ſul Dr. Krauel, England durch den Colontalſecretär Thurſton 
vertreten werden — In Rawul⸗-Pindi an der afghaniſch⸗indi⸗ 
ſchen Grenze, wo gegenwärtig der Emir von Afghaniſtan, der 
Herzog und die Herzogin von Connaught und der Vicekönig von 
Indien, Lord Dufferin eine Zuſammenkunſt, haben, hat am 
Montag eine große Fete ſtattgefunden, bei welcher Lord Duffe⸗ 
rin das Wohl des Emirs ausbrachte. Abdurrahman Khan trank 
auf das Wohl Englands und Afghaniſtans, der engliſchen Ar⸗ 
mee und aller treuen Diener der Königin. Der Telegraph be⸗ 
richtet wohl nur deshalb über dieſe Tiſchreden, damit die Ruſ⸗ 
ſen ſehen, daß der Emir ein guter Freund Englands iſt. Sonſt 
iſt doch an dem Vorfall wahrhaftig nichts Außerordentliches. — 
Die engliſchen Truppen in Indien ſollen um 8000 Mann, 
die aus Aegypten kommen ſollen, verſtärkt werden. Bis 
in Aegypten Truppen entbehrt werden können, kann aber noch 
manches Waſſer ins Meer fließen. Der engliſche Miniſ⸗ 
ter Lord Roſeberry iſt nach Berlin gereiſt. Es han⸗ 
delt ſich um die Befeſtigung der freundlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen beiden Staaten. Der Aufſtand der Meftizen in 
Kanada hat ſich jo ausgedehnt, daß von den Aufſtändiſchen bereits 
eine proviſoriſche Regierung gebildet iſt. 

Aus Belgien kommt die Nachricht, daß die deutſche Co⸗ 
lonie in Antwerpen ſich ebenfalls bemüht, damit die projec⸗ 
tirten deutſchen Dampferlinien Antwerpen auf der Hin⸗ und 
Rückfahrt berühren mögen, und hat ſich zu dem Zwecke ein Co 
mitee conſtituirt, welches eine Petition an den Reichskanzler 
ausgearbeitet hat, mit der ſchon einige Delegirte nach Berlin 
entſandt ſind. 

Als künftiger Geſandter Rußlands beim deutſchen 
Reiche wird Lobanow, gegenwärtig Botſchafter in Wien, bezeichnet. 

Privattelegramme aus Tieutſin wollen wiſſen, die Frie⸗ 
denspräliminarien zwiſchen Frankreich und China ſeien unter⸗ 
zeichnet Sichere Beſtätigung fehlt noch. 


Berliner Oſtern. 


(Nachdruck verboten) 


Oſtern iſt da! Es iſt, als ob die Frühlingsſonne einen lei⸗ 
ſen Schimmer auf den Geſichtern all der Zehntauſende zurück⸗ 
gelaſſen hätte, welche ſich wochenlang hindurch von früh bis 
ſpät um ihr tägliches Brod gequält. Ueberall erkennt man die 
innere Freude über die bevorſtehenden Ruhetage. Es iſt gar 
kein Zweifel, daß der Großſtädter weit ſehnſüchtiger unſere gro⸗ 
ßen Feſte herbeiwünſcht, als der Bewohner der mittleren und 
kleinen Provinzialſtädte, er muß viel, viel ſchwerer und ange ⸗ 
ſtrengter arbeites, um das zum Lebensunterhalt Nothwendige 
zu erwerben und kann weit weniger auf Rückſichtnahmes und 
Unterſtützung rechnen; außerdem aber auch iſt der Lebensunter⸗ 
halt theurer, da an die Beſtellung eines eigenen Stückchen Ak⸗ 
kers nicht zu denken iſt und endlich, verſchweigen wir auch das 
nicht, iſt die Gelegenheit, für Vergnügungen recht viel Geld, 
oder doch mehr Geld, als die Mittel eigentlich geſtatten, aus⸗ 
zugeben, ſo groß, daß nur der kleinſte Theil ſich zu einem ener⸗ 
giſchen „Nein“ aufrafft. Nach angeſtrengter Arbeit, die aus 
allen dieſen Gründen geboten iſt, ſchmecken die Feiertage doppelt 
ſüß, beſonders, wenn fie, wie Oſtern, bereits einen theilweiſen 
Aufenthalt im Freien geſtatten. Die Bewohner von Provinztai- 
ſtädten müſſen den Werth ihrer friſchen Luft gar nicht zu ſchät⸗ 


ſtrengung der Reiſe Dein Kopfweh und die dadurch hervorgeru⸗ 
fene Reizbarkeit vergrößern würde. Du bedarfſt dringend der 
Ruhe. Ihrer Ermahnung, liebe Frau,, — Frau Lorenz ſchluckte 
bei dieſer Bezeichnung grimmig — „hätte es nicht bedurft. 
Wir wiſſen ſchon ſelbſt, was ſich ſchickt und welche Rückſichten 
in der Nähe eines Kranken zu nehmen find.” 

Frau Lorenz unterdrückte nur mühſam eine Entgegnung. 
8 er Flügelthür mit verblaßter Goldverzierung öffnen, 
ſprach ſie: 

„Hier ſind die für die Herrſchaften beſtimmten Gemächer, 
zwei Zimmer neben einander und daranſtoßend ein Kabinet. 
Für das Kammermädchen iſt im Erdgeſchoß ein Zimmer einge⸗ 
räumt worden.“ 

Als Frau Lorenz nach einer kurzen Zwieſprache mit Frau 
von Wendland das Zimmer verließ, um auf deren Wunſch einige 
Erfriſchungen zu [beſorgen, warf ſich Franziska auf das mit 
verblichenem, großblumigem Seidenſtoff überzogene Rokokoſopha 
und brach in Thränen des Unmuths aus. 

„Nicht eine Nacht bleibe ich hier!“ ſchluchzte ſie. „Soll 
ich mich von gewöhnlichen Dienſtboten zurecht weiſen laſſen? 
Soll ich hier das Lachen und Reden verlernen und wie ein ab⸗ 
geichtedener geiſt lautlos umherwandeln? Giebt mir vielleicht 
Eure langweilige Geſellſchaft Erſatz für alle die herrlichen Un⸗ 
terhaltungen, die ich in Karlsbad hatte, und ſoll ich nichts wei⸗ 
ter ſehen, als im Haufe die ſtupiden Geſichter der Dienſtleute, 
die mich bei unſerer Ankunft anſtarrten, und vor dem Hauſe 
rings umher Nichts wie Wald, Wald und wieder Wald? So 
ſchlimm habe ich es mir nicht vorgeſtellt. Aber das ſage ich 
Euch, reiſt Ihr nicht mit nach Karlsbad zurück, ſo gehe ich 
allein hin!“ 

„Um Dich dort noch mehr zu compromittiren?“ verſetzte 
ruhig Suſanna, welche bis jetzt ſchweigend die alten Gemälde 
an den Wänden betrachtet hatte. 

Franziska ſtand blitzſchnell auf beiden Füßen. 

„Compromittirt! Ich? O, Du neidiſches, läßliches Ding! 
Iſt es meine Schuld, daß der ritterliche Graf Stanislaw dem 
Maler Reinhold, der ſich öffentlich gerühmt hatte, meine Gunſt 
zu beftgen, einen mucligen Ventzeltel gab? Deinetwegen ſich zu 
duelliren, würde freilich Keinem einfallen!“ e 

Franziska lachte bei ihren letzten Worten übermüthig auf, 


zen. Sie wundern ſich über die Vorliebe der Großſtädter für 
Mutter Grün! Ach du lieber Gott, wie bald vergeht die Ver⸗ 
wunderung, wenn man nur einmal 14 Tage in einem dunklen, 
muffigen Keller gehauſt oder drei oder vier Treppen im Hofe 
für die gleiche Zeit mit dem Großſtadtsparfüm, Qualm und 
Staub tractirt iſt. Ein Raſenfleckchen oder grüner Baum iſt 
da ſchon eine Erquickung. : 

Es iſt am Sonnabend vor Oſtern. Gehen wir einmal in 
die Quartire, welche alle die Tauſende von Arbeitern paſſieren 


müſſen, die Arbeiter mit der Feder und mit dem 
Hammer, im neuen Frühjahrs ⸗Ueberrock oder im ge: 
ſchwärzten Kittel. Und dazwiſchen die zahlloſen Mengen 


der jungen Mädchen, die im Hinblick auf die Feſttage ſich noch 
einen Oſterſchmuck ausſuchen. Die Geſchäftsinhaber wiſſen wohl, 
daß an ſolchem Tage ihr Weizen blüht, und deshalb ſind die 
Schaufenſter geſchmückt mit Allem, was Moden⸗Induſtrie bietet. 
Es wird gekauft, ſoweit nur irgend die Mittel reichen, denn bei 
dem erſten Ausflug ins Freie muß auch dem Frühling in ganz 
beſonderer Weiſe Rechnung getragen werden. Und ftille 
Wünſche werden bei jedem Putzſtück laut, wer weiß, vielleicht 
macht's doch Eindruck, und wenn überall die Mädchen gern 
heirathen, ſo thuen ſie es in Großſtädten beſonders gern. Sie 
hoffen nach der Hochzeit ſtets auf beſſere und weniger mühevolle 
Tage, und Vielen iſt das wohl beſchieden; aber das Loos nicht 
Weniger auch zeigt ſich ſchon dort bei der großen Fabrik, aus 
deren Thor mehrere Hunderte von Arbeitern entſtröͤmen und das 
ganz von Frauen umlagert iſt, die ihrer Männer harren, um 
ſich des Wochenlohnes zu verſichern, damit es nicht in Branntwein 
umgewandelt wird. Und häßliche Scenen giebt's dabei; dort der 
kleine Blondkopf an der Mutter Schürze träumt ſchon von Oſter⸗ 
kuchen und Oſtereiern, und achtet gar nicht auf die flehenden Worte 
der blaſſen Frau, die ihren Mann flehentlich bittet, mit nach 
Haus zu kommen. Gewiß, morgen iſt Oſtern, aber drüben win⸗ 
ken heute die Fäſſer der Deſtillation. Und dort um die Ecke 
eilen geſchäftig Männer und Frauen, bald ſcheu und ängſtlich, 
bald ſcheinbar fröhlich und guter Dinge. In dieſem Geſicht hat 
die Noth ihre Male gezeichnet. Die am 1. April fällige Miethe 
iſt noch nicht bezahlt; dort hat Vergnügungsſucht ihre Schatten 
um Aug und Mund gewoben: Im Feſt muß es hoch hergehen. 
Und jenſeits der Ecke im Comtoir figt der Pfandleiher und 
feilſcht und handelt. Auch er hat einen guten Tag! Die Dämme⸗ 
rung ſinkt herab auf die Rieſenſtadt! Der Straßenlärm ver⸗ 
ſtummt Da tönen mit vollem Klange die Kirchenglocken durch 
die Luft, ſie läuten auch hier, im Weltſtadttrubel, das hohe Feſt 
ein. Viele hören den Klang gar nicht; meiſtens ſind es die 
Kinder, die aufmerkſam lauſchen und dann heimſpringen zu Vater 
und Mutter. Nicht immer aber finden ſie daheim Oſterfreude 
und Oſterfrieden, nur zu oft iſt da Streiten und Zanken und 
dahinein klingen von draußen die Glocken. Aber dort an jenem 
Fenſter ſitzt doch eine Mutter mit ihrem Kinde, ihr gegenüber 
der Vater und ſie erzählt vom Oſterfeſt und von der Auferſteh⸗ 
ung, und das kleine Ding faltet dabei die dicken Händchen; und 
als das Auge des keifenden Weibes darauf fällt, da brennt ihr 
Geſicht plötzlich in heller Scham. — Oſtern! 

Und doch! Durch alle Sorgen, allen Streit ringt ſich end⸗ 
lich der müde Geiſt durch zum Oſterfeſt. Fehlt es auch in den 
Feſttagen nicht an tollen Streichen, die die Feſtes würde be⸗ 
ſchimpfen, die große Mehrzahl der Bewohner genießt in vollen 
Zügen die Oſterfreude und den Oſterfrieden, und unter dem Schein 
der Oſterſonne verſchwindet mancher heimliche Groll und manche 
bange Sorge. Es muß ja nun beſſer werden! Auf den Straßen 
und Pläßen, in den beliebteſten Vergnügungsorten wimmelt es 
von zahlloſen Maſſen Erholungsbedürftiger. Die Frühjahrsſonne 
beleuchtet lachende, frohe Geſichter, fie beſcheint aber auch die 
Extravaganzen der Frühjahrsmode, die ſich gerade zum Feſte be⸗ 
ſonders breit machen. Und da runzelt doch die alte Dame dort 
oben die Stirn, eine Wolke fliegt drüber hinweg, es wird toller, 
immer toller. Und wunderbar iſt's nicht; in dem Gebrauſe der 
Weltſtadt findet ſich auch zuſammen, was nur hier noch das 
Haupt erheben kann, und auch von dieſen wird Oſtern — ge⸗ 
feiert. Iſt's eine Feier? Nein! Ehrbare Sitte, harmloſer Ge⸗ 
nuß — tolles Vergnügen und rauſchende Ausſchweifungen woh⸗ 
nen hier dicht bei einander, doch für Alle giebt es ein Oſtern. 
Sind dann aber die gemißbrauchten Stunden verſchwunden, die 
ſtatt der Erfriſchung Erſchlaffung brachten, dann tritt auch das 
ganze Elend ſolcher verlorener Exiſtenzen hervor, die nicht ein 
Feſt zu feiern, nein es nur maßlos zu genießen ſuchen! 


trat vor den breiten Spiegel und betrachtete ſich ſelbſtgefällig; 
dann ſchob ſie einige Löckchen des verführeriſchen, rothblonden 
Haares etwas weiter auf die Stirn herab, um den Contraſt dei. 
ſelben mit den dunklen Brauen noch ſchäcfer hervortreten zu 


laſſen. 

„Du haſt Recht!“ gab Suſanne zurück. „Ich werde nie die 
Veranlaſſung zu einem Duell geben und ich würde es auch nicht, 
ſelbſt wenn ich eine geprieſene Schönheit wäre; denn ich würde 
es verſchmähen, durch auffallendes Benehmen Aufſehen zu erte- 
gen, und ich wäre zu ſtolz, um durch Heuchelei und Koketterie 
Männer anzulocken, noch dazu ſolche, wie dieſen polniſchen Gra⸗ 
fen, ben man allgemein als Rous verachtete und durch welchen 
Du in allen beſſeren Kreiſen unmöglich wurdeſt,“ 

Franziska trällerte laut bei der eifrigen Rede der Schweſter. 
Die Mutter hielt ſich die Ohren zu. 

„Aber, Suſanne,“ rief fie, „das ſprudelt ja hervor wie ein 
Waſſerfall!“ 

„Sie holt nach, was ſie während der Fahrt verſäumte; 
würde ſie doch an ihrer Bosheit erſticken, wenn ihr der Mund 
nicht zum Ventil diente!“ ſpottete Franziska. „Wenn Du no 
mehr auf dem Herzen haſt, ſo genire Dich nicht Vielleicht be⸗ 
ſchuldigſt Du mich, dieſen albernen Mater Reinhold, der es durch⸗ 
aus nicht bemerken wollte, als er überflüſſig wurde, im Duell 
ermordet zu haben, denn Dir iſt ja Nichts zu ungeheuerlich, um 
es mir anzudichten.“ a 

In Suſanne's, wenn auch nicht ebenmäßigen, jo doch feinen 
und geiſtig belebten Zügen, malte ſich tiefe Traurigkeit. 

Nicht er fiel durch Deine Schuld,“ ſagte fie ernſt, „ſon⸗ 
dern ſeine arme, alte Mutter. Du weißt, daß ſie vor Schreck 
in eine ſchwere Krankheit fiel, als ſie vernahm, daß ihr Sohn, 
die einzige Stütze, der einzige Troſt ihres 
durch einen Schuß in den rechten Arm für immer 
an der Ausübung ſeiner Kunſt verhindert ſein würde, 
daß er, der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte, als 
ein Lebendigtedter ſein Leben verbringen ſollte. Vor unſerer 
Abreiſe beſuchte ich die arme, beklagenswerthe Mutter; an 
De e wird gezweifelt. O, Franzis ka, fühlſt Du denn 
„Halte ein!“ kam es wie ein Schrei jetzt über die Lippen 
des jungen Mädchens. „Geiſere jo viel Du willſt, aber flimme 
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Und ein Tag; und noch einer, und für verhältnißmäßig Wenige 
ein dritter, in den aber bereits der volle Weltſtadtſtrom wieder hin⸗ 
einzurauſchen beginnt! Oſtern iſt vorüber und im Geräuſch des 
Alltagslebens iſt der Oſterfriede ſchnell entſchwunden. Dort bat 
er friſchen Muth und erquickenden Troſt zurückgelaſſen, hier find 
die Wangen fahler denn zuvor gefärbt, der Glanz der Augen ift 
erloſchen. Der Eine denkt mit Freuden an die verlebten frohen 
Tage zurück, der Andere finnt und brütet über Mittel, Geld, 
wiederum Geld als Erſatz für das leicht verſchleuderte zu ver⸗ 
ſchaffen. Vom hohen zeit gehen in der Weltſtadt mancherlei 
Wege aus: Der eine führt zur Zufriedenheit, zur vermehrten 
5 der andere auf den Weg der Unehre und des La⸗ 
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Vrovinzial- Nachrichten. 


— Grandenz, 6. April. Die Zahl der Anmeldungen 
für die hieſige Gewerbe⸗Ausſtellung mehrt ſich jetzt in erfreulicher 
Weiſe. Aus hieſiger Stadt haben ſich bis jetzt etwa 80 Gewerbe ⸗ 
treibende zur Betheiligung bereit erklärt. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. April. Kürzlich wurde 
hier der Arbeiter Heinrich Nicolai aus Peterswalde bei Mlecewo 
wegen Bigamie (Doppelehe) gefänglich eingezogen. Derſe lbe 
war mit einer Arbeiterin aus Friedland ehelich verbunden und 
verließ vor etwa einem Jahre Frau und Kinder, um als freier 
Arbeiter ſich in unſerem Kreiſe niederzulaſſen. Im Herbſte v. 
Js. ging er dann mit der Wittwe Feyerabend aus Perterswalde 
wieder eine Ehe ein Die erſte Frau erfuhr das zufällig und 
zeigte ihren Mann bei der Behörde an. — Nach dem vom 
Vorſtand der Privatbank zu Portſchweiten herausgebenen Ge⸗ 
ſchäftsbericht pro 1884 hat die Geſellſchaft eine Einnahme und 
Ausgabe von 1,223,866 „Ar gehabt Die Zahl der Mitglieder 
betrug Ende 1884 437 (29 mehr gegen das Vorjahr); es kamen 
8% Dividende zur Vertheilung. — Auf Barlewitzer Feldmark 
wurde zunächſt beim Ackern eine aus dem 16. Jahrhundert 
herrührende Steinart gefunden. Herr Gutsbeſitzer Claaßen 
daſelbſt hat dieſelbe einſtweilen in Beſitz genommen. (G. G.) 

— Danzig, 6. April Ein Akt unmenſchlicher Roheit 
wurde in dieſen Tagen am Fiſchmarkte verübt. Ein Arbeiter 
trat an das Ufer der Mottlau, um ſich bei einem Fiſcher nach 
dem Preiſe der Breitlinge zu erkundigen. Hierbei gerieth er 
unſchuldiger Weiſe mit einem andern Manne zuſammen, der ihn 
ſogleich mit Grobheiten überhäufte und ihm auch noch das letzte 
Auge auszuſtechen drohte. (Das eine Auge hat der Arbeiter 
im Feldzuge verloren.) Zum Entſetzen der Umſtehenden führte er 
dieſe That ſofort aus, indem er ihm das Meſſer neben dem 
Augapfel in die Augenhöhle ſtieß. Ob der Betroffene auch den 
Verluſt des letzten Auges zu beklagen haben wird, hat noch nicht 
feſtgeſlellt werden können. Der rohe Patron wurde ſofort 
abgeführt. (G.) 
— Goldap, 6. April. In den letzten Tagen des Monats 
März quartierte ſich in dem Gaſthauſe des Herrn W. in Theer⸗ 
bude ein Fremder ein, der ſich E. oder C. Glanert nannte, 
Stallupönen als feinen Wohnort bezeichnete und die Abſicht aus⸗ 
ſprach, ſich mehrere Tage aufhalten zu wollen, um die Gegend 
genauer kennen zu lernen. Zwei Tage hinter einander machte 
er Ausflüge in die Umgegend. Am 31. v. M. kehrte er erſt 
ſpät von ſeiner Wanderung zurück und begab ſich zur Ruhe. 
Als er ſich am folgenden Tage bis Mittag nicht sehen ließ, 
trat Herr W. in das Zimmer und fand G. todt im Bette Er 
hatte ſeinem Leben mit einem Revolver ein Ende gemacht. Auf 
dem Tiſche wurde ein Zettel gefunden, in welchen G. Lebens⸗ 
überdruß als Motiv bezeichnete. Außerdem hatte er auch ein 
Schreiben an Herrn W. gerichtet, in welchem er ihn um Ver⸗ 
eihung bat, und wegen ſeiner Forderung für Quartier und Be⸗ 
. — an eine näher bezeichnete Perſönlichkeit verwies. 

— Königsberg, 2. April. Die Fiſcher an unſerem Oſt⸗ 
ſeeſtrande haben jetzt ſchon ſeit längerer Zeit reiche Beute beim 
Lachsfang gemacht. Der Preis des Fiſches war hier bereits auf 
50 Pf pro Pfund heruntergegangen, hat ſich jedoch in den 
letzten Tagen angeſichts der Oſterfetertage und der vielen von 
auswärts eingegangenen Beſtellungen wieder auf 70 Pf. pro 
Pfund gehoben. 


—— —— — — — — 
nur um des Himmels willen nicht den Ton eines Predigers an. 
Das iſt unerträglich. Was gehen mich Leute an, die ich nie im 
Leben geſehen?“ 
Sie wollte es nicht geſtehen, daß ſie ſich ſchuldig fühlte 
und daß ſie Gewiſſensbiſſe empfand, ſo oft die Erinnerung an 
das Geſchehene in ihr aufſtieg, oder durch Andere geweckt wurde. 
Sie konnte es nicht leugnen; fie hatte den jungen Maler, der 
vor ihr, wie vor einer Göttin, anbetend im Staube gelegen, er⸗ 
muthigt, denn er war ein ſtattlicher Mann und ein Künftler, 
deſſen Ruf im raſchen Wachſen begriffen war. Da tauchte plötz⸗ 
lich ein polniſcher Graf auf, deſſen ritterliche Huldigungen dem 
eitlen, ſchönen, gefallſüchtigen Mädchen bald beſſer gefielen, als des 
bürgerlichen Malers „Mondſcheinſchwärmerein“, wie ſie ſich aus⸗ 
drückte. Wäre die recht unangenehme Kataſtrophe, die ihr nach 
ihrer Meinung einen pikanten Nimbus verlieh, ſowie die raſche 
Abreiſe von Karlsbad, nicht dazwiſchen gekommen, jo hätte fie 
vielleicht ſchon in wenigen Wochen als beneidete Braut des un⸗ 
ermeßlich reichen Grafen, der nach ſeiner eigenen Ausſage 
fabelhaft 155 Revenüen von feinen großen Gütern bezog, die 
Glückwünſche der BadegeſeAſchaft entgegennehmen können. Er 
hatte in ſcheinbar tiefer Bewegung Abſchied von ihr genommen und 
ein reger Briefwechſel war verabredet worden. Ste ahnte nicht, daß 
wenige Tage nach ihrer Abreiſe von Karlsbad der reiche, polniſche 
Graf Stanislaw als der deutſche Handlungs⸗Commis Schneider 
entlarvt und wegen Betrugs und Wechſelfälſchung feſtgenommen 
wurde. Es war ein harter Schlag 6 fie, als fie dies erfuhr, doch 
fie tröſtete ſich über den Unwürdigen raſcher, als fie ſelbſt ge⸗ 
glaubt hätte. Nicht zum Meinen Theil bewirkte dies der 
Stellvertreter des alten Santtätsraths, auf deſſen Veranlaſſung 
fie nach Hirſchſtein geeilt waren, nämlich der noch junge und 
„intereſſante“ Doctor Walther. 
Franziska hatte ſich unter dem Stellvertreter des alten, 
kurzangebundenen Santitätsraths einen ſteifen, pedantiſchen Herrn 
mit altfränkiſchen Manieren vorgeſtellt und war daher angenehm 
überraſcht, als wenige Stunden nach Ankunft der Damen in 
irſchſtein ein ſchöner, hochgewachſener Mann mit weltmänniſcher 
Bildung ſich ihnen als Doctor Walther vorſtellte, auf welchen, 
wie Franziska mit innerem Frohlocken bemerk:e, der Zauber ihrer 
verführeriſchen Schönheit ſofort ſeine Wirkung übte, 
Fortſezung folgt.) 


Socales 


Thorn, den 8. April 1885. 

— Beamten-Berein. Der genannte Verein bielt geſtern in den 
Räumen des Schützenhauſes ſein Stiftungsfeſt ab. Ein reicher und 
ſchöner Damenflor ſchmückte das Feſt, welches ſich bis in die frühen 
Morgenſtunden hineinzog. 

— Geſaugverein. Dem Geſangverein, welcher zur Bach⸗ und 
Händelfeier eine muſikaliſche Aufführung in der aliſtädt. evang. Kirche 
veranſtaltete, find in vergangener Woche von ibrem Dirigenten bereits 
Statuten vorgeleſen und genehmigt. Die vorhandene Kräfte ſowohl als 
auch ſolche Perſonen, welche dem Verein beizutreten gedenken, haben ſich 
von jetzt ab vorher einer Prüfung durch den Dirigenten zu unterziehen. 
Das Reſultat dieſer Prüfung entſcheidet über die Aufnahme. Der Ver⸗ 
ein ging auch gerne auf den Vorſchlag des Dirigenten ein, zu den Feſt⸗ 
gottesdienſten in der altſt. evang Kirche paſſende Gelänge auszufübren. 
Um aber die möglichſt ſchnelle Beſeitigung der ungünſtigen Raumver⸗ 
hältniſſe auf dem Chore der altſtädt. evangel. Kirche herbeizu⸗ 
führen, ſoll demnächſt von Seiten dieſes Vereins der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath erſucht werden, für die Vergrößerung des Orgel⸗Cbores zu 
ſorgen. Daß ein größeres Orgel⸗Chor, namentlich für größere Geſänge, 
durchaus nothwendig iſt, wird allgemein anerkannt, da gerade das Or⸗ 
gelchor der geeigneteſte Platz für die Aufführung der liturgiſchen Geſänge 
iſt und die ſchönſten Geſänge auf dem Platze vor dem Altar oder auf 
den Seitenchören nicht in der Hälfte ibrer Schönheit zur Geltung kom 
men. Mögen dieſe Worte denn beherzigt werden, im Intereſſe des 
neuen Geſangsereins, im Intereſſe der Kunſt. Der Verein, welcher 
vorausſichtlich in der nächſten Woche die Uebungen wieder aufzunehmen 
gedenkt, beabſichtigt in kurzer Zeit ein großes Werk zur Aufführung zu 
bringen. 

— Liedertafel. In der geſtrigen recht zahlreich beſuchten General⸗ 
Verſammlung der Liedertafel fand die Vorſtandswahl ſtatt. Herr Lande 
gerichts⸗Director Worzewski wurde wiederum einſtimmig zum Vorſitzen⸗ 
den, ebenſo Herr Cantor Grodzki zum Dirigenten der Liedertafel gewählt. 
Zur Stiftungsfeier am Sonnabend den 11., welche im Artushofe ſtatt- 
findet, gelangen vortreffliche Sachen zur Aufführung, u. a. „Das deutſche 
Lied“ von Schneider mit Inſtrumentalbegleitung. 

— Eireus. Eine der beſten Kräfte unſeres Circus, Herr Albert 
Suhr, batte geſtern feine Benefizvorſtellung Wir hätten dem vorzüg⸗ 
lichſten Künſtler ein volleres Haus gewünſcht. Das Programm der 
geſtrigen Vorſtellung war wieder ein recht gewähltes. Da überhaupt 
nur noch wenige Vorſtellungen ſtattſinden werden, ſo kann man nur 
wünſchen, daß das Publikum durch einen regeren Beſuch die Direction 
in ihren Beſtrebungen nach Kräften unterſtützen möge. 

— Aerobatengeſellſchaft. Morgen findet eine größere Vorſtel⸗ 
lung mit abwechſelungsreichem Programm ſtatt. Wir können den Be⸗ 
ſuch dieſer Vorſtellungen nur wiederholt beſtens empfehlen. Die Ge⸗ 
ſammtleiſtungen der Geſellſchaft ſind in der That recht vortreffliche. 

— Der ſoeben erſchienene Jahresbericht des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe pro 1884 entwirft ein recht trübes Bild von 
der augenblicklichen Lage der Landwirthſchaft in Weſtpreußen. Das 
finanzielle Gleichgewicht einer großen Zahl von Beſitzern ſei durch die 
feit einem Jahrzehnt fait Schlag auf Schlag folgenden Mißernten fo 
erbeblich erſchüttert geweſen, daß die in einer guten Ernte, wie fie das Jahr 
1884 brachte, für gewöhnlich liegenden Hilfsmittel zu ſpät gekommen ſeien. 
Die Zahl der ſeit vergangenem Jahre zur Subhaſtation geſtellten Güter 
aller Größen ſei eine erſchreckend große. Es wird dann auf den über⸗ 
aus niedrigen Stand der Getreidepreiſe, auf die ebenfalls nicht mehr 
im Einklange mit den Koſten der Production ſtebenden Viehpreiſe und 
die noch ſchwierigere Lage der Nebengewerbe, der Spiritus⸗ und Zucker⸗ 
induſtrie, hingewieſen. 

— Zur Steuerveraulagung der Beamten Bei der Communal⸗ 
beſteuerung eines Beamten hatte ein Magiſtrat, nachdem der auf die 
Hälfte des Dienſteinkommens und die Intraden aus ſonſtigem Vermö⸗ 
gen, zuſammengerechnet, entfallende jährliche Steuerbetrag ermittelt 
worden war, den auf die communalſteuerpflichtige Hälfte des Dienſt⸗ 
einkommens entfallenden Theilbetrag der Communalſteuer im Wege der 
beſonderen Einſchätzung dieſes Einkommentheils nach Maßgabe des 
localen Tarifs zn der Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗-Ordnung ermittelt. 
Der Miniſter des Innern hat in der Beſchwerde⸗Inſtanz durch einen 
Spezialerlaß vom 2. v. M. dieſes Verfahren mißbilligt. Daſſelbe wider⸗ 
ſpreche dem aus dem aus den bezüglichen Geſetzen folgenden Grundſatze, 
daß auch bei der Heranziehung der Beamten zu den Gemeinde⸗Einkom⸗ 
menſteuern das aus dem communalſteuerpflichtigen Theile der Dienſt⸗ 
bezüge derſelben und aus ſonſtigen Einnahmen ſich zuſammenſetzende 
Einkommen als Geſammteinkommen zu behandeln, und nicht etwa der 
auf das Dienſteinkommen entfallende Gemeindeſteuerbetrag durch beſon⸗ 

dere Einſchätzung feſtzuſtellen ſei. 


Die Anfuhr der Gaskohlen Lane g von ſchmiede 


für das Betriebsjahr 1885/86 — ca, eiſernen 


50,000 Ctr. —- ſol einem geeigneten Grabgittern, Kreuzen und 


Balkongittern jeder Art; 
auch hält auf Lager Gartenmöbel als: 
Tiſche, Stühle, Bänke verſchiede⸗ 
ner Art; ferner Bratöfen, Militär⸗ 
Bettſtelle und Fuß kratzen in beſter 
usführung und billiaſten Preiſen 
Kunſt, und Banſchloſſerei 
c. Labes, s. lerſtraße 107. 


Schmerzloſes Einſetzen 
künſtlicher Zähne u. Plomb ; 
Sahnziehen, ern % 


oewenson, 


Unternehmer übertragen werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. 

Angebote erſuchen wir bis 

15. April Vorm. 11 Uhr 
daſelbſt abgeben zu wollen. 

Thorn, den 8. April 1885 die 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Grasnugung 
der zwiſchen dem Grundſtück der Frau 
Majewska zu Fiſcherei⸗Vorſtadt und 
der Ziegelei ⸗Kämpe am Weichſelufer 
belegenen circa 4 Morgen 18 IR 
großen ſtädtiſchen Wielenparzelle auf 
die Zeit vom 1. Mai 1885 bis 11. 
November 1886 haben wir einen Lici⸗ 


EX. 
Culmerſtr. 


Patent. künstl. Gebisse, 
Schmerzlose Operationen, 


— Polizei » Bericht. Verhaftet wurden 3 Perſonen. — Eine 
Pferdes Dede iſt geftohlen worden und wurde der Dieb zur Haft ge 
bracht. Der Eigenthümer der Decke möge ſich melden. — Ein Mäd⸗ 
chen, das am 2. Feiertage in beſonders froher Stimmung nach Haufe 
kam, ließ die Lampe brennen und ſchlief darüber ein. Durch einen 
unglücklichen Zufall geriethen Bett⸗Tücher, Mobilien ꝛc. in Brand und 
das Mädchen ſelbſt wurde ſehr erheblich verletzt. Es mußte ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. 


Aus Nah und Jern. 


— * (Bismarckiana.) Ueber die Pflanzung einer 
Bismarck ⸗ Eiche durch die Familie des Prinzen Wilhelm von 
Preußen in Potsdam wird der Krz. Ztg. von dort unterm 2. 
d. M. geſchrieben: „Ich hatte das große Glück, geſtern Nachmittag 
als einſamer Spaziergänger im Königl. „Neuen Garten“ (in 
dem das Marmorpalais, die Sommerwohnung des Prinzen Wil⸗ 
helm liegt) Folgendes zu erleben und — natürlich aus beſchei⸗ 
denſter Ferne zu ſehen —: Der Prinz und die Prinzeſſin ſtan⸗ 


den mit ihren drei Söhnen auf dem Spielplatz der Kinder und 


pflanzten gemeinſam eine „Bismarck⸗Eiche.“ Die kleinen Prinzen 
führten ſelbſt Karren und Spaten und kleine Gießkannen. Eltern 
und Kinder füllten das Planzloch der wohl 12 Fuß hohen Eiche. 
Eine Tafel wird den Namen der Eiche und der Pflanzer aufbe⸗ 
wahren. Das geſchah in aller Stille.“ — Am Geburtstage Fürſt 
Bismarcks waren, wie allſeitig bekannt, die Mitglieder des Ge⸗ 
ſchlechts derer von Bismarck die Erſten, welche dem Kanzler ihren 
Glückwunſch darbringen durften. In ſeinen Dankesworten be⸗ 
tonte der Reichskanzler, wie es ihn freue, ſein Geſchlecht ſo zahl⸗ 
reich vertreten zu ſehen und ſprach, aus dem feierlichen Tone in 
joviale Erinnerung verfallend, den Wunſch aus, daß die ſtattlichen 
Schaaren der Verwandten dafür ſorgen möchten, daß das Ge⸗ 
ſchlecht in den ferneſten Zeiten nicht ausſterbe. Der Aeußerung 
dieſes Wunſches folgte in denkbar kürzeſter Friſt ein Stück Ge⸗ 
währung: Am folgenden Tage wurde dem Major von Bismarck 
in Spandau ein Sohn geboren. Uebrigens hat ſich, wie ja ſchon 
bekannt, des Kanzlers zweiter Sohn, Graf Wilhelm, ebenfalls 
dieſe Worte zu Herzen genommen und ſich am 2. April mit ſei⸗ 
ner Couſine, Fräulein Sibylla von Arnim, Tochter der Schweſter 
Fürſt Bismarcks, verlobt. — Der Reichskanzler hatte in feinen 
Studienjahren einmal in Berlin an Stelle eines amtlich verhin⸗ 
derten Freundes der in Berlin auf Beſuch befindlichen Couſine 
des Letzteren als Führer gedient und ſich erſt bei der Verabſchie⸗ 
dung am Abend mit ſeinem wirklichen Namen vorgeſtellt. Die 
junge Dame von damals iſt inzwiſchen eine würdige Greiſin ge⸗ 
worden. Sie ließ es ſich nicht nehmen, dem ritterlichen Führer 
von damals zu ſeinem Ehrentage ihre Glückwünſche perſönlich 
zu überbringen. Die Beſucherin fand die herzlichſte Aufnahme, 
wurde auch zum Diner geladen und bei demſelben durch den Für⸗ 
ſten vorgeſtellt als „die Dame, welcher er einen großen Theil 
ſeiner Bildung verdanke, denn durch ſie ſei er das erſte und das 
letzte Mal in ſeinem Leben in das Berliner Muſeum gekommen. 

— Fürſt Bismarck ſtattete, wie ſchon kurz erwähnt, 
am Montag Nachmittag ſeinem Geburtsort Schönhauſen einen 
Beſuch ab, zugleich um das neue Gut, welches ihm als National- 
geſchenk überreicht iſt, zu beſichtigen. Der Fürſt traf gegen 2 
Uhr in Schönhauſen ein, wo der Empfang auf dem Bahnhof 
durch den Gemeindevorſtand in ſchlichter, herzlicher Weiſe er⸗ 
folgte. Jedermann konnte, bei dem gänzlichen Mangel aller 
Polizei, an den Fürſten herankommen und dieſen ſelbſt ſchien es 
Vergnügen zu machen, als das Volk von allen Seiten ihm zu⸗ 
jubelte. Der Kanzler trug ſeine Küraſſieruniform, die Mütze und 
eine Stahlbrille; mit ihm waren ſeine Gemahlin und ſeine bei⸗ 
den Söhne. Es war nicht der mächtige Reichskanzler, welcher 
erſchien, ſondern der Gutsherr von Schönhauſen. Auf die Be⸗ 
grüßung durch den Ortsgeiſtlichen erwiderte ber Kanzler etwa: 
„Ich freue mich, daß ich nach Schönhauſen gekommen bin. Durch 
die Gnade Sr. Majeſtät habe ich viele größere Güter bekommen, 
aber im Alter ſehnt man ſich dahin, wo die Wiege geſtanden 
hat. Ich hoffe, mit den Schönhauſenern noch oft in Berührung 
zu kommen. In zwei Wagen erfolgte die Fahrt zum Dorfe, vor⸗ 
anſprengte ein Gendarm zu Pferde. Im Dorfe vor dem Ein⸗ 
gange zum Bismarck'ſchen Gut, hatten ſich die Schönhauſener 
Vereine aufgefteilt, die auf Urlaub anweſenden Soldaten, ſowie 
die Schönhauſener Bevölkerung. Als das fürſtliche Geſpann ſich 
dem Dorfe näherte, ertönten die Glocken, ſtramm ſtanden die 
Soldaten da, die Bereinsmitglieder machten Front, die Muſik 
blies Tuſch und ſtürmiſches Hochrufen begrüßte den Fürſten, der 
mit frohem Lächeln für die Ovation dankte Nachdem der Kanzler 
im Gutshof den Wagen verlaſſen, ſchritt er auf die Dorfſtraße 


Mark werden auf ein Hausgrundſtück 
in Thorn nach 50000 M. Landſchaft 
geſucht. Letzter Erwerbspreis 120009 
Mark. Näheres bei 
Rechtsanwalt Schlee in Thorn, 
Breiteſtraße 84. | 


Königl. Preuss. approb. | 
Zahn-Arzt 
E. Klemich, 


aus Bromberg, 
ist vom 12. April regelmässig 
des Sonntags in Thorn, 
Hotel Sanssouci zu consul- 
tiren. k 
Schmerzlose Operationen 
mit Lachgas. 


2 
1 Britſchke 
Verfügung. 


308. 


15000 20000 Liedertafel. 
3 
onnabend, den 11. d. Mts. in möbl. Zim. m. Beköſt zu verm. 
im Artushofe, wozu active und pajfive El. 5 Be 
Mitglieder eingeladen werben. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


zu verkaufen Katharinenſtraße 205. 
Eine Penſionairin findet liebe (Cin Laden mit Wohnung zu 

volle Aufnahme und ein Pianino zur 

(Eingang Marienſtraße) bei Stöckmann. 


Mittagstisch 
in und außer dem Haufe 
St. Annenstr. 144 bei Dulinski. 


Kräftiger Mittagstiſch. 


Mitgliedern des Kriegervereins, drückte Allen die Hände und lud 
dann die ganze Geſellſchaft auf den Schloßhof, wo das Geſpräch 
noch lange fortgeſetzt wurde. Auch galant zeigte ſich der Fürſt, 
als er einer Gruppe von 30 und mehr hübſchen Bauermädchen 
nahe kam. „Ich freue mich“, rief er, „ſo viele Schönhauſerin⸗ 
nen auf einmal zu ſehen. Ich bin ſeit vier Jahren nicht hier⸗ 
geweſen, ich habe wenig Freiheit." Langſam entfernte ſich end⸗ 
lich die Menge und Fürſt Bismarck trat dann einen Rundgang 
durch ſein Gut an. Im Laufe des Nachmittags wurde das neue 
Gut beſucht, eine Fahrt in die Feldmark unternommen and übe⸗ 
rall begrüßten laute Hochrufe den Wagen des Kanzlers, der 
überaus gemüthlich und ohne allen Etikettenzwang mit ſeinen 
nächſten Landsleuten verkehrte. Am Abend gings natürlich hoch 
5 aber ein Gesprächsthema nur gab es: „Das Lob des Guts⸗ 
errn.“ 

— Allerlei Notizen. Zum Bismardjubiläum erläßt 
Dr. Windthorſt folgende Bekanntmachung: „Zehn Mark, welche 
mir geſtern auf telegraphiſche Anwetſung aus Löhne in Weſtfa⸗ 
len eingezahlt ſind und in Betreff deren ich ſpäter nachſtehendes 
Telegramm erhielt: „Verehrer Ew. Excellenz bitten Sie, auf das 
Wohl des Reichskanzlers zum Frühſchoppen ein Glas Sect zu 
trinken. Im Auftrage: Kuckuk“ habe ich dem Fonds für den 
Neubau einer zweiten katholiſchen Kirche in Hannover überwie⸗ 
ſen und bitte um Mehreres!“ — Fürſt Bismarck hat dem Bre⸗ 
mer Senat ein ſehr freundliches Dankſchreiben für die Gratula⸗ 
tion zu ſeinem Geburtstag und die Weinſpende aus dem Bremer 
Rathskeller zugehen laſſen. — Der Strike in Bielefeld hat durch 
friedliche Einigung ſein Ende erreicht. — Am zweiten Feiertage 
fand im kaiſerlichen Palais in Berlin für die Zöglinge der Au⸗ 
guſta⸗Stiftung in Charlottenburg das übliche Eierſuchen ſtatt. 
255 Majeſtäten bewegten ſich vergnügt unter dem luſtigen 

olke. 

— * Die Getreuen in Jever haben nunmehr dem 
en die 101 Kibitzeier mit folgender Widmung zuge 
andt: 

Dem Fürſten Bismarck. 
Söbentig Jahr levt, 
Uemmer dütſch ſtrevt, 
Uemmer dütſch dahn, 
Lat’ wieder jo gahn! 


(70 Jahre gelebt, 

(Immer deutſch geſtrebt;) 

(Immer deutſch gethan) (gehandelt) 
(Laß' weiter ſo geh'n.) 


Jonds- und Producten -Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußeburſe, 
Berlin, den 8. April. 
Fonds: matt. 
Ruf. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 5 


7./ J. 85. 


zurück und war bald derart von den Schönhauſenern — Kindern 
und Erwachſenen — umgeben, daß er ſich kaum zu rühren ver⸗ 
mochte. Beſonders unterhielt ſich der Reichskanzler mit den 
| 203 —751205—40 


203 204—90 


Ruſf. 5proc. Anleihe v. 1877 . . 65525. 9520 
Poln. Pfandbriefe 5ßpro o.. . 63-40] 63—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe . . 56—50| 56 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. . . . 
Poſener Pfandbriefe Apro e. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


102 —50]102—20 
101—40]101—5U 
164 — 49/164 —50 


Weizen, gelber: April-Mäi . . . . 168 167—50 
Sept.⸗Oct ob. . 178—75ʃ178—25 
loco in New⸗Hork n 91% 
Roggen: loco. 1 144 
e ee ee Na RO 146—70 
o ... er D 150 
Sept.⸗Octob. . . * 2 . 0 . * 152—75 152—75 
Nüböl: April⸗ Mat „ „47 
Septbr⸗ October . 51—20/ 51—60 
Spiritus: loco 4184160 
April-Mat N * . * . 0 . . * 42—90 42—80 
Juli⸗Auguſt 3 45 
Auguſt⸗Sept. 45 7. 45—70 


Reichsbank⸗Disconto 4½%, I Lombard-Zinsfuß 57½% 


RETTET ET AAA 
„Was ihr wollt — Unterwegs!“ Unter dieſem Titel publizirt 
die Verlagshandlung Friedriv Nonnemann in Berlin gegenwärtig eine 
neue Ausgabe ihres ſo freundlich aufgenommenen Unternehmens. Dieſe 
neue Ausgabe ſoll, wie ihr Titel ſagt: „Unterwegs“ — auf Reiſen ein 
feſſelnder und unterhaltender ſtiller Begleiter ſein, den man für den 
ungemein billigen Preis von 25 Pfennig pro Bändchen bei allen Bahn⸗ 
bofsbuchhändlern finden kann. Jedes Bändchen wird in ſeinem Inbalt 
abgeſcloſſen fein und da der Inhalt ein ſebr reichhaltiger iſt, jo find 
wir überzeugt, daß man in dieſer Geſellſchaſt ſich gern „Unterwegs“ 
befinden wird. 


Eine fat neue Wheeler Wilſon Näh- 


maſchine ſteht billig zum Verkauf. Ara- 
berflraße 182. II. 


Coppernicusſtraße 207, parterre. 

um 1. October ds. Is. wird eine 
Wohnung von 4 — 5 Zimmern, 
Entree und Zubehör in der Stadt oder 


Eine Partie alte Fenſtern, in der Nähe derſelben geſucht. 


Offerten mit Preisangabe in der 


und 1 Arbeitswagen billig 
Expedition d. Ztg. unter J. C. 


jedem Geſchäft paſſend, mit 
Altſtädt. Markt No. 289 großem trockenen Keller iſt per ſofort 
oder ſpäter bet billiger Miethe zu haben. 
Näheres bei 
Pachaly & Freund. 

Des von Herrn Major von der 

Marwitz bewohnte Parterre⸗ 
Wohnung nebſt Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe iſt vom 1. Mai anderweitig zu 


tationstermin auf Zu erfragen bei 8. Czechak, 

jal. Gold- No. 342 im Laden. vermiethen. 
Freitag, d. 10. April d. an Sp ecial. Go ballungen. Billige Strohhüte Reelle 1 3 Bromberger Vorſtadt 72. 
Vormittags 11 Uhr VI. Grun, Preiſe. Bedienung. Pensionäre DTommerwohnung. 
wir Bachlberben I anberaumt, wozu] Königl. belg. appr. Zahn- Arzt. [in allen Farben und den neueften| finden freundliche eee 131. 2 Zim. möbl. ober wal Vorſt. 151, 
e ee mit dem Bemerken bern ne be die ergevene Anzeige, daß Fagçons, Blumen und Federn in Gerſtenſtraſſe 141. Pötlofophenweg. Martha Freyer. 


Verpachtungsbedin⸗ 

cbendaselbſ 5 Prag f Dienſiſtunden 

eben eſehen werd N 
Thorn, den 16. März 1885. können 


Der Magiſtrat. 
0 umer⸗Ro en 
‚zen A. We 


macht. 


ch vom 4. d M. ab meinen Milchver⸗ R 
kaufs⸗Wagen neuefter Conſtruction, in 
den Straßen umherfahren laſſe, der 
ſtets friſche Milch, Buttermilch, 
Butter und Käſe führt. Die An⸗ 
kunft des Wagens wird dem geehrten 
Publikum durch Läuten bemerkbar ge⸗ 
Molkerei von H. Weier, 
Culmer⸗Vorſtadt. 


ſchöner Auswahl empfiehlt zu billtgſten 
reiſen 


Bertha Krantz, 
Breiteſtraße No. 441, 1 Tıeppe hoch 
— . —— 


Ein Laufburſche 


wird zum ſofortigen Antritt von 


Georg Wolff, 
Bromberger Vorſtadt, geſucht. 


wird vom 


finden Aufnahme. Wo? ſagt die Expe⸗ 

dition dieſer Zeitung. St 
ne trockene 
nung (ca. 4 Zimmer mit Zube⸗ 

hör) mit Eintritt in Garten in Mocker 


von Rechtsanwalt Warda. 


1 möbl. Zim p. zu verm. Schhlerftr. 410. 


a 
Penſion re BE leine Wohnung von ſofort zu ver⸗ 


miethen. Heiligegeiſtſtr No. 194. 


1 möbl. Zim. u. Cab., ! Tr. nach vorne 

ſof. zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 

t. Annenſtraße 179, 6 Zimmer mit 

Zubehör, ganz oder getheilt zu 

vdermielhen Näheres Jacobſtraße 318 
2 Treppen. 


arterrewoh⸗ 


1. October d. Is. geſucht 


al) 
ur Ziehung 


Allgemeine Ortskranken-Kaſſe. 

Die am 17, und 30. März er. gewählten 
bezw. die von uns gemäß § 41, Abth. 2 
des Kaſſen⸗Statuts ernannten Mitglieder 
der Generalverſammlung der Kaſſe werden 
zur erſten ordentlichen Generalverſammlung 
auf Montag, den 13. April cr. 

Abends 8 Uhr 

in den Saal von Schumann 

(früher Hildebrandt) 

hiermit eingeladen. h 
Gegenſtand der Tagesordnung ift: 
1. Bericht über den Stand der Kaſſe, 
2. Conſtituirung der Generalver⸗ 
ſammlung, 5 8 
3. Wahl des Vorſtandes gemäß 8 
29 des Kaſſenſtatuts. 
Mitglieder der Generalverſammlung ſind: 
I. Die Kaſſermitglieder: ö 
Werkfübrer Borrmann (bei Lambeck), Gold⸗ 
arbeiter Braun (Hartmann), Werkfübrer 
Zachgeus (Schulz), Werkfübrer Köhler (G. 
Weeſe), Techniker Orth (Roggatz, Juwelier 
Funk (Hartmann), Klempner Maciejewski 
(Schulz), Schriftſetzer Maitre (Oſtdeutſche 
Zeitung), Maler Rohde (Heier), Schneider 
Wender (Waldmann), Schriftſetzer Swit 
und Filipowskt (Buszezynsti), Werkführer 
Hennig Tilt), Maurer F. Leppert, Gärt⸗ 
ner Zimmermann (Engelhardt), Schloſſer 
Peter Smolinski, Döbel, Falletz, Michulski 
un) Plewka (ſämmtlich bei Till), Schmied 
delhöfer (S. Krüger), Brauer Koenig 
(Kauffmann), Sattler Adomeit (Stephan), 
Maler Broſche (G. Jacobi), Bäcker P. 
Görtz (Sichtau), Tiſchler Using (Schult), 
gummerpolier David Lorenz, G. Prätorius 
ofepb Schipper und Auguſt Hardt (Hau⸗ 
terınann u. Cordes), Tabaksarbeiter Jung⸗ 
hans (J. G. Adolph), Schloſſer C. Macie⸗ 
Kein (Tilt), Maurer Franz Kremin (C 
einide), Schneider Bartel (Stegen, Klemp⸗ 
ner F. Kawski (A. Glogau), Tiſchler E. 
Krüger (A. Borudi), Fleiſcher F. Saik 
Walarecy), Bäcker R. Bernhardt (bei H. 
bomas), Drechsler Fiſch (Borkowski), 
Böttcher Röchna (Sultan), Mühlenwerk⸗ 
führer Melzer (Thielebein) und Korbmacher 
Siebert (Sickmann) 

II. Die Arbeitgeber: 
Drechslermeiſter R. Borkowski, Maurer⸗ 
meiſter G. Plehwe, Schloſſermeiſter R. 
Tilt, Inſtrumentenmacher G. Meyer, Honig⸗ 
kuchenfabrikant Hübner, Zimmermeiſter O. 
Kriewes, Schneidemüblenbeſitzer A. Kuntze, 
Bäckermeiſter Schnitzker, Tiſchlermeiſter 
Schulz, Sattlermeiſter Schliehener ſen., 
Se R. Schulz, Fleiſchermeiſter 
G. Wakarech, Deſtillateur Hirſchfeld, Bött⸗ 
chermeiſter Jeſchte, Schneidermeiſter Bitt⸗ 
towski, Malermeiſter G. Jacobi, Schmiede⸗ 
melſter E. Block, Barbier O. Arndt, Gla⸗ 
ſermeiſter Kern, Cigarettenfabrikant Henius 
und Mühlenbeſitzer Thielebein. 

Thorn, den 30. März 1885. 


er Magiſtrat. 
zeil. Bekanntmachung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden darau erinnert, daß die für 
das halbe Jahr vom 1. April bis 1. 
October 1885 zu zahlende Hunde⸗ 
ſteuet innerhalb 11 Tagen an die 
Polizei » Bureau » Kaffe abzuführen ti, 
widrigenfalls die exekutiviſche Einzie⸗ 

hung erfolgt. 
Thorn, den 2. April 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am 23. April ds. Is, 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen in der Gepäck Expedition zu 
Thorn, Bahnhof die in der Zeit 
vom 1. October bis Ende December 
1884 in den Eiſenbahnw igen ꝛc. zurüd- 
elaſſenen herrenloſen Gegenſtände öf⸗ 
entlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Die unbekannten Eigenthümer wer⸗ 
den gleichzeitig hiermit aufgefordert, 
bis längſtens zu dem obigen Termine 
ihre Anſprüche auf die zum Verkauf 
kommenden Gegenstände bei uns gel- 
tend zu machen. 

Ein Verzeichniß derſelben liegt in 
unſetem Verkehrs ⸗Controleur⸗Bureau, 
Gerechteſtraße 116 aus, und kann da⸗ 
ſelbſt mit Ausnahme der Sonn- und 
Baus täglich von 8 bis 12 Uhr 

„und von 3 bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags eingeſehen werden f 

Tborn, den 2. April 1885. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt. 


Nm Freſtag, 10. April cr., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
1 Damenſchreibtiſch, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 2 Sophas, 1 Spiegel und 
1 Sophatiſch 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung verſteigern. 
n Nitz, Gerichtsvollzieher 


J 
i 


> 


| 


un 


am 21. April d. J. 


— er 


Intense 


Grosse Pferdeverloosung zu Inowraclaw. 


7 
X. 


1 


Vier- und zweispännige Equipagen, 
34 edle Reit- u. Wagenpferde, 500 
Sonstige werthvolle Gewinne. 


1,00 


AUSVERNADE, 


eſchäfts ag 


HA 


Wegen Aufgabe des G 


verkaufe ich mein mit ſämmtlichen 


Neuheiten 


der Saiſon ausgeſtattetes 


Modewaareı-, Leihen. und Gonleelons-Lagkr 


zu den billigſten Preiſen aus. 
Joseph Prager. 


Knaben: Mittel: und 


Elementar⸗Schule. 


Die Aufnahme findet am Freitag 
Sonnabend, den 10 und II. 


Über 500 Illustrationstafeln und Kartenbeilagen. 


“Verlag des Bibliogr. Instituts inLeipzig. 


2 ö 8 up 
> 8 1 5 pril von 9— 12 Uhr im Conferenz⸗ 
5 M ö ER 8 9 2 B 1) e . — 
8 De @ den Geburts⸗ und Impfſchein, Schüler, 
8. a 5 2 8 welche von anderen Schulen kommen, 
er NONVERSATIONS: LEX KO N 85 en Abgangszeugniß, und wenn ſie vor 
8 ©: VIERTE: AUFLAGE. ! 0 er ars; find, den Revaccinations⸗ 
2 N N ER 7 ſchein vorzulegen. 

256 wöchentliche Lieferungen d 60 Pf. f Lindenblatt. 

Vorräthig bei Walter Lambeck, Thorn, Buchau ding Der Unterricht 
in meiner 
Vorbereitungs- Schule 


rer 


beginnt am 13 d Mts Kl. Knaben 
und Mädchen finden Aufnahme. 
Minna Witt geb. Luck. 
Gerechte Straße 122/23 parterre, 
Jüdiſche Elemenkar⸗ und 
Religionsſchule. 

Die Prüfung und Aufnahme neuer 
Schüler und Schülerinnen findet Don⸗ 
nerſtag, den 9. und Freitag, den 10. 
d. Mts. von 11 bis 12½ Uhr Vor⸗ 
mittags im Sitzungszimmer der Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinde ſtatt 

Dr. Oppenheini. 

Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
in die Bürger Töchterſchule er- 
folgt am Sonnabend, den 11. d. Mts. 
von 8 bis 1 Uhr im Zimmer No. 11. 

Spill. 

Am 13. d. Mis. beginnt der Unter⸗ 
richt in meiner Vorber itungs 
Schule. Anmeldungen kl. Mädchen 
und Knaben nehme jeden Vormittag 


entgegen. 
Wwe. L. Kilian, Bache 20 part. 
Junge Mädchen, 
die Wäſchenähen ſowie das Zuſchneiden 
derſelben gründlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
Hedwig Orth, 
Schülerſtr. 448. 


Ein Burenugehilfe 


(Anfänger) kann ſich bet mir melden. 


Ausverkauft! 


Wegen Räumung, meines Ladens verkaufe ich mein Lager von 
Wäscheartikeln, Weisswaaren 2c. 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 

A, Kube, 


: 
5 
0 


(Patent der Gasmotorenfabrik Deutz). 
Ueberall auch in höhern Stockwerken 
aufstellbar. — Keine besondere Bedie- 
nung. Kein Gasverbrauch während der 
Pausen Jederzeit sofort betriebsfähig. 
Otto’s neuer Gasmotor fist in 14000 Exempla- 
ren von zusammen 58000 Pferdekraft über 
— die ganze eivilisirte Welt verbreitet. 

rospecte mit ausführlichen Angaben gratis und franco. 

Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Actien-Gesellsehaft. 

Berlin-Moabit und Dessau, 
Gasconsum pro Stunde und Pferdekraft %,—1 Cubikmeter. 


* 


— 


„ Türkiſche Tabal-⸗Negie 


erbittet alle Anfragen und Aufträge für ihre Fabrikate an die Geue⸗ eh 
ral-Repräfentauten für Deutſchland Acre e 
Gebrüder Mayer, Mannheim. ſucht . 1 
5 


—— — ͤ —— Rechtsanwalt Thorn. 
Ahenten⸗Geſuch. 5 


Eine der älteſten e Echle Weine! 0 Ein Gärtner 


(unverheirathet) wird ſofort verlangt 
deutſchen Feuer⸗Verſiche⸗ f einem Gut in Polen unweit 


3 Mark 16, SO Pf. von Thorn. Nähere Bedingungen zu 
5 ON ia FI ſch Skagen, Im el u „Schwarzen 
ganze Flaſchen. i 


reiches Geſchäft hat, ſucht für Culm 
ſee und Umgegend einen tüchtigen, 
zuverläſſigen Agenten. Bewer 
bungen ſind an die Annoncen⸗Expedition 
der Herren Haasenstein & Vogler 
in Poſen unter Chiffre „A. 6. 483“ 


zu richten. 
Hausknecht 


Für meln Material Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling. 
Oskar Neumann, 
Neuſtadt 83. 
5 2 braune Wa a u 
he 98 lt, oder 2 braune en, 
wird per 15. April geſucht Brücken Straße 17 4 300 all, au verkaufen Renczkau. 
Culmerſtraße 335. 2 möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. A. Langsch. 


N EEE EEE Ener es EEE ee EEE, — —— — — — 
Berantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


(Rothweine, Portweine, 
Ungarweine und 
Spaniſche Weine) 
verſendet gegen Nachnahme franco 
— ins Haus. 
Off. an Rudolf Mosse, Elbing. 


Ein 


Loose à 3 Mark 


sind zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagent 
in Hannover 

und die durch Placate kenntlichen 

Verkaufsstellen. 


+ + U 0 0 
Ziehung der 9. großen ee 
ferde⸗Verlooſung 
Loos à 3 10 9. 


in der Erped. der Thorner- Zeitung. 
Marienburger 
VBiervde:Zotterie. 


Hauptgewinne: 2 zweiſpännige 
Equipagen. Ziehung 17. April cr. 
Looſe à M. 3 zu haben bei 

L. Dammann & Kordes. 
Der Verkauf der Marienburger 
Looſe wird bald geſchloſſen. 


Hade⸗Anſtalt 
Grützmühlenteich 


ſtehen mehrere Gondeln mit voll⸗ 
ſtändiger Takelage zur gefälligen Be⸗ 
nutzung. 

F. Szymanski. 


[110.4 T. G. Inſtt 1 Ballot. 
3 Stück alte Kachelöfen 
zu verkaufen. ! 


Max Lange, Uhrmachec, Neuſtadt. 
Nur noch einige Tage! 


Circus v. Laszewski. 


Schützengarten, Thorn. 
Donnerſtag, den 9. April 1885: 


Große Vorſtellung 
zum Benefiz für die Luft⸗Gymnaſtliker 
Geschwister Christensen. 
Anfang 8 Uhr. 

Näheres durch die Zettel. 
Freitag, den 10. April 1885: 
Große Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr. 

v. Laszewski, Director. 


Nüf allgemeined Verlangen! 


Volksgarten 
(Sommertheater) 
. Heute Donnerſtag 

große Vorſtellungen 
4 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends 
in der höheren Gymnastik, Acro- 
batik ze „ 
Abends 8 Uhr 
Große Gala⸗Vorſtellung 
zum Benefiz der jugendlichen kühnen 
Luft ⸗Gymnaſtiker Virginie und 
Humpert. 


Standesamt Thorn. 
Vom 29. März bis 4. April 1885, find 
gemeldet: 


20. und 21 
5 


&. als geboren: 

1. Unben. Sohn d. Poſthalters Hermann 
Granke. 2. Anna, 3. Bertha unehel. T. 
4. Alfred Friedrich S. des Arbeiters Karl 
Nimz. 5. Paul, S. d. Hausdieners Chriftian 
Sieg. 6. Alice Grethe T. d. Ai Bu⸗ 
reau⸗Aſſiſtent Joh. Fiſcher. 7. Alfred S. d. 
Friſeurs Konrad Schildhauer. 8 Ceeilte 
Blonislawa T. d. Tiſchlers Jobann Wer 
voniedi. 9. Hermann Otto S. d. Tiſchlexs 
Heinrich Schmeichler. 19. Ernſt Auguſt ©. 
d. Schachtmeiſters Wilh. Lehmann. 11. Ro⸗ 
bert Adalbert S. d. Malenmeiſters Adal⸗ 
bert Burezykowskli 

b. als geſtorben: 0 

1. Mox Artbur S. d. Arbeiters Friedrich 
Roiſch 6 Tg.; 2. Maurergeſelle Johann 
Lindner, 60 3 8 M.: 3. Karoline Wilhel⸗ 
mine Margarethe T. d. Hauptzollamts⸗ 
Dieners Herm. Schwartz 15 J. M. s T.; 
4. arb, Auauf Paul 29 J. 5 M. 12 T.; 
5 Fleiſchergeſelle Wilh. Dombrowski aus 
Mocker 49 J. 6 M. 4 T.] 6. Julianna 
Seemann geb. Kulpinski, Ehefrau d. Mau⸗ 
rers Julius Seemann, 29 J. 1 M. 19. T.; 
7. Bahnarb. Dawid Ott aus Gremboczin 
50 J.; 8. Bruno Conſtantin S. d. Kulſch. 

ranz Salwowski 2 J. 5 M. 18 T. 9. Ar⸗ 

eiter Joh. Lubiewski 44 J. 3 M. 5 T.; 
20. Ernſt Richard Hugo Kauffmann S. d. 
verſt. Brauereibeſitzers Rudolph Kauffmann 
24 J. 20 T.; 11. Schubmacherm. Friedrich 
Feege 70 J. 3 M. 21 T.: 12. Shi er 
Guſtav Schmidt aus Warſchau 37 J. 8 M. 
8 Tage alt. 
c. zum ebelichen Aufgebot: 

1. Korbmachermeiſter Theodor Andreas 
Modniewski und Johanna Anna Grajewski. 
2 1 Kit 2 Gelhte und 

iguſte Johanng Hoefert. 3. Arb. 16 
Gogslin und Tbereſe Auguſte f 
4. Bäckergeſelle Guſtav Hermann Tietz zu 
Mocker und Anna Karoline Neumann zu 
Thorn. 5. Eiſenb. Sec. Guſt. Herm. Heumann 
und Emma Albertine Hoy r geb. Dolling. 
6. Zimmermann Franz Dominik Lorinski 
und Veronika Hoffmann. 7. Garniſonpfarrer 
Anton Friedrich Ferdinand Ruble zu Thorn 
aM „Anna Maria Heintz zu Poſsdam. 

„Tiſchler Johann Karlinski und Valeria 
Krolikowski. 9. Arbeiter Marian Gra⸗ 
lewski und Wouda Urſula Anna Kuczynski. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Gärtner Karl Hofhaln; zu Gut Papau 

mit Anna Marie Emilie Müller zu Thorn 


¶ Beilage.) 


